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Immer mehr Kunststoffver-
arbeiter kennen und nut-
zen die Vorteile der Fluorie-

rung, berichten Vertreter der
Air Products GmbH, Hattin-
gen, Hersteller und Berater
von Fluorierungsanlagen und
der Dehoust GmbH, Leimen,
im Gespräch mit der K-ZEITUNG.
Dehoust betreibt seine zwei
Offline-Fluorierungsanlagen
längst nicht mehr nur für ei-
gene Produkte, sondern zu-
nehmend zur Lohn-Fluorie-
rung für verschiedenste Bran-
chen. Die Kernkompetenz des
Leimener Kunststoffverarbei-
ters liegt in der Herstellung
ein- oder doppelwandiger
großer HDPE-Behälter mit Vo-
lumina zwischen 150 und
4.000 l für die Bevorratung
von Heizöl, Regenwasser oder
anderer flüssiger Medien. Be-
reits vor rund 30 Jahren be-
gann das Familienunterneh-
men Dehoust, das damals
schon seit über 15 Jahren im
Metallbehälterbau tätig war,
mit der Produktion von Kunst-
stoffbehältern. „Heute hat PE-
HD für die oberirdische Heiz-
öllagerung mit Abstand den
größten Marktanteil“, erklärt
Mike Weber, Leiter der Ent-
wicklung bei Dehoust. Be-
dingt sei dies durch die für den
Einsatzzweck besonders ge-
eigneten Werkstoffeigen-
schaften und die gute Verar-

Fluorierungsanlage Neuland
betreten“, erklärt Weber zu-
rückblickend. „Allerdings
wurden zu diesem Zeitpunkt
in der Automobilindustrie
schon fünfzehn Jahre lang
Fluorierungsanlagen mit gro-
ßen Erfolg eingesetzt“, er-
gänzt Siegfried Rödel, Mana-
ger der Business-Unit Fluorie-
rung der Air Products GmbH.

Lange erfolgreich�� im Einsatz 

„Aufgrund seiner hohen Reak-
tionsfreudigkeit wird Fluor
auch „the Tiger of Chemistry“
genannt“, erklärt Rödel im Ge-
spräch mit der K-ZEITUNG wei-
ter: „Unsere Mitarbeiter be-
herrschen die notwendigen
Prozesse, um den „Tiger“ zu
bändigen und unsere hoch-
wertigen Fluorierungsanla-
gen sind seit über zwanzig
Jahren weltweit erfolgreich
im Einsatz. „Selbst wenn das
Rätsel des Fluorierungspro-
zesses noch nicht bis ins letz-
te Detail ergründet ist – unser
Forschungsteam arbeitet ste-
tig mit enormen Erfolgen da-
ran – können wir stolz be-
haupten, dass die Fluorierung
ein sehr wirksames Verfahren
zur Behandlung verschiedens-
ter Oberflächen darstellt, mit
dem sich völlig neue Produkt-
eigenschaften erreichen las-
sen.“

beitbarkeit des Kunststoffs. 
„Aufgrund verbesserter Wär-
medämm-Maßnahmen und
neuer Energiesparkonzepte,
spätestens aber nach der
zweiten Energiepreiskrise än-
derte sich das Verbraucher-
verhalten bei der Bevorratung
von Heizöl stark“, so Weber.
Der Trend geht heute zu klei-
nen, kompakten und vor allem
sicheren Behältern, die  allen
gesetzlichen Anforderungen
entsprechen. Dabei gehören
sowohl die Doppelwandigkeit
als auch eine Diffusionssper-
re, vor allem auch gegenüber
Gerüchen, heute zum Stand
der Technik - unterschiedliche
Konzepte kommen zur An-
wendung. Dehoust hat sich
für die Offline-Fluorierung
entschieden. Der so erzielba-
ren Geruchssperre wurde das
Qualitätslabel „Proofed Bar-
rier“ der Qualitätsgemein-
schaft geruchsgesperrte Heiz-
öltanks e.V. (QgH) verliehen,
das mit Hilfe regelmäßiger
Kontrollen durch das Fraun-
hofer Institut, Freising, über-
wacht wird. 
„Die oberirdische Heizöllage-
rung in Gebäuden wird sicher-
lich in nächster Zeit von dop-
pelwandigen Tanksystemen
beherrscht, denn diese er-
leichtern auch die Abwicklung
auf der Baustelle, da nach der
Aufstellung der Tankanlage

kein anderes Gewerk mehr in
den Heiz- oder Brennstoffla-
gerraum muss“, weiß Weber.
Und bei Außenmaßen eines
1.000-l-Behälters von etwa
760 x 1.100 x 1.900 mm, der
durch jede normale Tür passt,
spart dies außerdem teuren
umbauten Raum und bietet
ein erhöhtes Maß an Flexibili-
tät. 

Bei Fluorierung�� die Nase vorn 

Einige 10.000 naturfarbene
Lagerbehälter für Heizöl und
Dieselkraftstoffe stellt De-
houst jährlich auf Großblas-
anlagen aus dem Hause Krupp
Kautex her. Da die leichten
Bauarten der Sicherheitstanks
auf dem Vormarsch sind, kon-
zentriert sich der Verarbeiter
auf die Herstellung doppel-
wandiger Vollkunststoffsi-
cherheitstanks. Der zugelas-
sene Innenbehälter, der pr EN
13341 entspricht, wird aus
hochwertigen PE hergestellt
und durch eine Außenwanne
aus dem gleichen Kunststoff
geschützt. Dazu Weber: „Das
Gesamtsystem zeichnet sich
durch eine extreme Haltbar-
keit und Korrosionsfreiheit
aus.“ Alle in Leimen herge-
stellten Heizöltanks werden
außerdem fluoriert. „Als PE-
Heizöltankhersteller haben
wir vor rund acht Jahren mit
dem Erwerb unserer ersten

Hersteller erkannte frühzeitig Potenziale alternativer Oberflächenbeschichtung  

Darf’s ein bißchen Fluor sein?

Im Idealfall bildet eine PTFE-Schicht – das heißt, alle
oberflächlichen H-Atome sind durch F-Atome ersetzt  – die
Barriereschicht                                              Foto: Air Products

Das durch Fluorierung zu erzielende Eigenschaftsspektrum
ist enorm breit, woraus sich eine Vielzahl unterschiedlichster
Anwendungsmöglichkeiten ergeben            Foto: Air Products 



Vielfältige�� Einsatzgebiete 

Neben der Bauindustrie, wo
fluorierte PP-Fasern als Bei-
mischung zu Beton eingesetzt
werden, um diesen leichter,
langlebiger und geschmeidi-
ger zu machen und der Elek-
troindustrie, wo fluorierte
Kontaktoberflächen zu ver-
besserten Übertragungsei-
genschaften führen, gibt es
gerade in der Kunststoffbran-
che viele Einsatzfelder. „Mit
unserer innovativen Techno-
logie zur Barrierefluorierung
von Kunststoff-Kraftstoffbe-
hältern (KKB) und der Adhäsi-
onsfluorierung zum Zwecke
der Oberflächenaktivierung
nehmen wir in der Automobil-
und Zulieferindustrie eine
Vorreiterrolle ein“, erwähnt
Rödel beispielhaft. Grund-
sätzlich lassen sich nahezu alle
Kunststoffoberflächen gezielt
behandeln und so ganz be-
stimmte Eigenschaften erzie-
len. 

Gegensätzliche�� Eigenschaften

Das durch die Fluorierung zu
erreichende Eigenschafts-
spektrum reicht von lipophil
(fettliebend) bis hydrophil
(wasserliebend), je nachdem
welche Produktkriterien zu
erfüllen sind. „Mit Hilfe der
Adhäsions-Fluorierung lässt
sich eine Kunststoffoberflä-
che hydrophilieren, was bei-
spielsweise für die Beflockung
in der Automobilindustrie von
großem Vorteil ist“, erläutert
Rödel. Hingegen muss die
Oberfläche eines Kunststoff-
teils, das eine gute Barriere
aufweisen soll, extrem lipophil
sein. „Der Idealzustand ist hier
eine PTFE-Oberfläche, das
heißt, dass alle oberflächli-
chen H-Atome im Fluorie-
rungsprozess durch F-Atome
ersetzt werden“, führt Rödel
aus. 

Prozessbedingungen�� entscheiden 

Bei der Fluorierung von
Kunststoffoberflächen voll-
zieht sich eine chemische Re-
aktion zwischen einem festen
(Kunststoffoberfläche) und
einem gasförmigen (F2-Gas)
Reaktionspartner. Das Reakti-
onsgeschehen hängt dabei
stark von der Konzentration,
der Temperatur und den indi-
viduellen Eigenschaften der
Reaktionspartner ab, wodurch
auch das zu erreichende Ei-
genschaftsprofil so variabel
ist. 

Dehoust betreibt zwei Fluorie-
rungskammern mit einer Grö-
ße von 20 m3. Hier lassen sich
bei einer Temperatur von 55
bis 70°C nach Evakuierung des

Luftsauerstoffs rund 200 5-l-
Kanister oder 15 Tanks auf
einmal fluorieren. „Selbst sehr
komplexe, ausgefallene Pro-
duktgeometrien lassen sich
problemlos behandeln“, er-
klärt Mike Weber, der in der
Lage ist, nahezu alle Behälter
beispielsweise für Agro- und
Petrochemikalien, Pestizide
aber auch für den Foodbereich
zu fluorieren.
Bevor die Türen der Fluorie-
rungskammer nach der ge-
wünschten Reaktionszeit wie-
der geöffnet werden, wird das
überschüssige Fluorgas durch
bis zu 10 t Calciumcarbonat

Doppelwandige
Tanks sind 
für die ober-
irdische Heiz-
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auf dem 
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Beim Bau 
kompletter 
Fluorierungsanlagen
berät Air Products den
Kunden hinsichtlich aller
Funktionen und Sicherheits-
vorschriften       Foto: Air Products

Für den
Fluorie-
rungspro-
zess werden
beliebig viele
Behälter auf
Stellagen in
die Kammer 
eingebracht 
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geleitet und in Form von Cal-
ciumfluorid gebunden. Pro
Fluorierungsprozess fallen bei
dem Leimener Verarbeiter
rund 2 kg Calciumfluorid an,
was wiederum als Eingangs-
produkt für die Zementher-
stellung in Zementwerken be-
nötigt wird. Als einer der
größten, weltweit agierenden
Anbieter von Industrie-, Spezi-
al-, Medizingasen und Che-
mieprodukten liefert Air Pro-
ducts circa 50 bis 70 t Fluor-
gas innerhalb Europas jährlich
aus. „In den USA produzieren
wir große Mengen F2 für wei-
tere Überseeländer und auch
zur Herstellung von Fluor-
chemikalien“, vervollständigt
Rödel abschließend. (re)


